
Auf dem Weg zur Klimaneutralität dient ein Monitoring als 
zentrales Instrument für Kommunen, um langfristige Risiken 
durch den Klimawandel frühzeitig zu erkennen und flexibel 
mit den Unsicherheiten umzugehen, die dadurch für die 
Planung entstehen. 
Ein Monitoring kann Kommunen dabei unterstützen, ihre Kli-
maziele effektiver zu verfolgen, Erfolge sichtbar zu machen 
und gezielt nachzusteuern. Jedoch ist dessen Umsetzung mit 
verschiedenen Herausforderungen verbunden. Daher werden 
im Folgenden die zentralen Herausforderungen sowie geeig-
nete Lösungsansätze aufgezeigt, um diese zu bewältigen. 
Der Prozess eines Klimaschutz-Monitorings wird hierbei 
anhand der praktischen Erfahrungen aus der Metropolregion 
Nürnberg beleuchtet.

Die vorliegende Analyse wurde von der HafenCity Universität 
(HCU) im Rahmen der Begleitforschung zum Projekt 
Klimapakt2030plus durchgeführt.  
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Abstract

Wie gelingt effektives Klimaschutz-Monitoring?  
Erkenntnisse aus der Metropolregion Nürnberg

KOOPERATIONSPARTNER:

Der Klimapakt der Metropolregion Nürnberg 

Mit dem Ziel, künftig noch stärker bei Klimaschutz 
und Energiewende über kommunale Grenzen hinweg 
zusammenzuarbeiten, haben die 23 Landkreise und 
11 kreisfreien Städte der Metropolregion Nürnberg 
im Jahr 2024 den neuen Klimapakt verabschiedet. 
Diese Strategie zeigt auf, wie die Region gemäß der 
bayerischen Klimaschutzziele bis 2040 klimaneutral 
werden soll. 

Zu den Handlungsfeldern zählen eine koordinierte 
Energie- und Verkehrsplanung, vereinfachte Pla-
nungs- und Genehmigungsprozesse, Wissenstransfer 
und Öffentlichkeitsarbeit sowie eine nachhaltige 
Flächenentwicklung. 

https://www.klimapakt2030plus.de
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• �Verkehrssektor: Kaum Reduktion der THG-Emissionen, 
92% der Energie stammen aus fossilen Treibstoffen 

• �Kommunen: Rund zwei Drittel haben bereits eigene Ziele 
zur Klimaneutralität festgelegt und 80% bieten Energie-
beratungen an

• �Potenzial für verstärkte Stadt-Land-Kooperationen 
bei der Energieversorgung: großflächige Landkreise wie 
Ansbach erzeugen bereits bilanziell Stromüberschüsse aus 
Erneuerbaren Energien, Anteile in den Städten hingegen 
gering

Ziel ist es, das Monitoring alle zwei Jahre durchzuführen und 
so die Fortschritte bei der Umsetzung des Klimapakts im 
Zeitverlauf zu erfassen.  

Methodisch basiert der Bericht auf einer Mischform aus 
Monitoring und Reporting. Durch das Monitoring lassen 
sich einerseits quantitative Indikatoren, etwa der Anteil der 
Treibhausgasemissionen in den unterschiedlichen Sektoren 
(Verkehr, Wärme, Strom), im Zeitverlauf darstellen (Hale 
et al. 2021: 411–414). Andererseits bietet die Erhebung 
qualitativer Indikatoren Einblicke in die Einstellungen und 
Wahrnehmungen der Zielgruppen (Hertle et al. 2022: 52). 

Während durch das Monitoring politische Ziele und Maß-
nahmen kontinuierlich beobachtet und gemessen werden 
(Hanusch 2018: 1565ff.), dient das Reporting dazu, 
die Ergebnisse punktuell und transparent nach außen zu 
kommunizieren. Dadurch wird Vertrauen aufgebaut, dass 
Ressourcen effektiv eingesetzt und Fortschritte erzielt 
werden (Desmoitier et al. 2025: 2185). Im Monitoringbericht 
zum Klimapakt der Metropolregion Nürnberg werden hierfür 
besonders erfolgreiche Maßnahmen und Projekte der Kom-
munen vorgestellt. Dies soll die Akteur:innen für die weitere 
Umsetzung der Klimaschutzziele motivieren.

Im Herbst 2025 hat die Metropolregion Nürnberg das erste 
Monitoring  zum Klimapakt veröffentlicht. Ein Monitoring
ist für Kommunen ein wichtiges Instrument, um zu erfassen, 
wie weit sie bei der Umsetzung ihrer Klimaschutzstrategien 
bereits gekommen sind und an welchen Stellen weiterer 
Handlungsbedarf besteht. Dadurch wird transparent, ob die 
ergriffenen Maßnahmen und Ziele geeignet sind, um Treib-
hausgasemissionen langfristig zu reduzieren. Darauf basie-
rend können politische Entscheidungen getroffen werden, 
um diese bei Bedarf anzupassen (Hanusch 2018: 1565ff.).

Der Monitoringbericht beinhaltet Daten aus der Treibhaus-
gasbilanz, führt erfolgreiche Klimaschutzprojekte in den 
Landkreisen auf, etwa zur Stärkung des ÖPNV, und zeigt, 
welche Gremien und Akteur:innen politische Entscheidungen 
auf Ebene der Metropolregion treffen. Die Daten stammen 
aus öffentlichen Statistiken, externen Studien, Erhebungen 
der Metropolregion Nürnberg sowie einer Online-Befragung 
der Klimaschutzmanagements der Kommunen. 

Zentrale Ergebnisse des Monitorings sind: 

• �Fortschritte bei Reduktion der Treibhausgasemissio-
nen (THG): Seit 1990 sind die Emissionen um 33% gesun-
ken, mehr als die Hälfte davon (17%) von 2015 bis 2022

• �Ausbau erneuerbarer Energien: Anteil im Stromsektor 
bei 57% (2022); Beschleunigter Ausbau der Photovoltaik; 
Ausbau der Windenergie seit 2018 stagnierend, seit 2024 
deutlicher Anstieg der geplanten Kapazität (+500 MW) 

• �Reduktionstempo ist nicht ausreichend für Klimaneut-
ralität bis 2040: Jährliche CO2-Reduktion liegt derzeit bei 
-3,7%, -5,1% wären erforderlich

Ablauf, Methoden und Ergebnisse des 
Klimaschutz-Monitorings

https://www.klimapakt2030plus.de/umsetzung/monitoring
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ausreichende Ressourcen für die Durchführung eines Moni-
torings verfügen, sind sie auf finanzielle Unterstützung von 
Ländern und Bund angewiesen (Otto et al. 2021: 20). Jedoch 
stehen befristete Förderprogramme der langfristigen Daten-
erhebung entgegen, die für ein aussagekräftiges Monitoring 
erforderlich sind (Fisher et al. 2015: 26). 

Ergebnisbewertung: Die Aussagekraft des Monitorings ist 
grundsätzlich begrenzt, da planerische Aktivitäten und ihre 
Wirkungen nur eingeschränkt evaluierbar sind. Insbesondere 
die eindeutige Zuordnung beobachteter Entwicklungen ist 
aufgrund fehlender kausaler Nachweisbarkeit problematisch 
(Hanusch 2018: 1573). Indikatoren können zwar Hinweise 
auf die Wirksamkeit politischer Steuerung liefern, ihre Inter-
pretation hängt jedoch stark von der Qualität und Verfüg-
barkeit der Daten sowie von externen Einflussfaktoren ab 
(Hanusch 2018: 1573; Schumann 2016: 16). Daher lassen 
sich Veränderungen nicht eindeutig der Politik zuschreiben, 
sondern müssen stets im Zusammenspiel mit weiteren 
Informationen und Rahmenbedingungen betrachtet werden 
(Schumann 2016: 16). Zusätzlich erschweren fehlende 
Standards zur Datenerhebung sowie zur Festlegung der 
Indikatoren eine Vergleichbarkeit zwischen verschiedenen 
Kommunen (Berrang-Ford et al. 2019: 440).

Politische Unterstützung: Eine erfolgreiche Umsetzung 
lokaler Klimaschutzmaßnahmen wird unter anderem von 
Faktoren wie politischem Rückhalt und von Zielkonflikten mit 
anderen politischen Handlungsfeldern beeinflusst (Lorenz 
et al. 2017: 427). Das Klimaschutz-Monitoring kann als 
„kommunale Querschnittsaufgabe“ gesehen werden. Diese 
erfordert eine enge Abstimmung und Koordination über ver-
schiedene Politikfelder und Verwaltungseinheiten hinweg, um 
etwa die benötigten Daten abzufragen. In der Praxis wird der 
Prozess teils durch komplexe Verwaltungsabläufe erschwert 
(Peters et al. 2024: 28f.).

Datenverfügbarkeit: Das Monitoring erfordert eine Viel-
zahl unterschiedlicher Daten, deren Verfügbarkeit jedoch 
häufig eingeschränkt ist (Lorenz et al. 2017: 427). Daten-
erhebung und -bereitstellung erfolgen oft zeitverzögert, sind 
teilweise kostenpflichtig und insbesondere in Bereichen wie 
Gebäudebestand, Sanierungsrate, Wärmeverbrauch und 
Verkehr beschränkt. Zusätzlich fehlt es an einheitlichen 
Standards der Datenerhebung auf Bundes- und Landes-
ebene (Hertle et al. 2022: 28,33). Daneben fehlen verläss-
liche Daten zu zukünftigen Klimaveränderungen und ihren 
Auswirkungen, weshalb entsprechende Entwicklungen mit 
Unsicherheiten verbunden sind (Fisher et al. 2015: 27f.). 
Darüber hinaus ist der Datenschutz bei der Datenerhebung 
von zentraler Bedeutung, insbesondere bei der Erhebung und 
Auswertung von Verbrauchsdaten. Um Rückschlüsse auf das 
Nutzerverhalten einzelner Haushalte zu vermeiden, werden 
diese Daten in der Regel nur zusammengefasst dargestellt. 
Und bei der Nutzung digitaler Erfassungstools sind die 
geltenden datenschutzrechtlichen Anforderungen zu berück-
sichtigen (Peters et al. 2024: 9,12). 

Langfristige Finanzierung: Die Umsetzung des Monito-
rings hängt maßgeblich von der Unterstützung verwaltungs-
interner und externer Akteur:innen sowie einer gesicherten 
Finanzierung ab (Otto et al. 2021: 20; Peters et al. 2024: 
11). Zudem ist die Durchführung des Monitorings mit einem 
hohen zeitlichen und personellen Aufwand verbunden. 
Häufig mangelt es innerhalb der Verwaltung sowohl an 
ausreichenden fachlichen Kompetenzen als auch an Routine 
im Umgang mit relevanten Daten. Zugleich sind Zuständig-
keiten vielfach nicht eindeutig geregelt (Hertle et al. 2022: 
28; Lorenz et al. 2017: 427). Da viele Kommunen nicht über 

Herausforderungen des Klimaschutz-
Monitorings
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Schulungen: Um fehlendem Wissen auf Seiten des Perso-
nals entgegenzuwirken, bieten sich Schulungen für Klima-
schutzmanager:innen und Mitarbeitende in der Verwaltung 
und Politik an. Dies trägt dazu bei, dass diese besser mit der 
Durchführung eines Monitorings und dem Umgang mit den 
Ergebnissen vertraut sind (Hertle et al. 2022: 33,59). 

Interkommunaler Erfahrungsaustausch: Beim Monito-
ring kommunaler Klimaschutzaktivitäten gibt es keine ein-
heitliche Standardlösung. Die Aufgaben sind zwar komplex, 
aber alle Kommunen stehen vor ähnlichen Herausforde-
rungen. Gerade deshalb ist der interkommunale Austausch 
von Bedeutung. Durch Vernetzung, das Lernen voneinander 
und den Austausch über unterschiedliche Ansätze können 
gemeinsam Lösungen entwickelt werden (Peters et al. 2024: 
31). In der Metropolregion Nürnberg haben sich beispiels-
weise Klimaschutzmanager:innen aus unterschiedlichen 
Landkreisen in einer Arbeitsgruppe zur kommunalen Nach-
haltigkeitsberichterstattung ausgetauscht und gemeinsam 
Empfehlungen für einheitliche Standards auf Ebene der 
Metropolregion entwickelt.

Plattformen: Die Unterstützung bei der Erhebung und 
Auswertung klimaschutzrelevanter Daten kann durch Land-
kreise, regionale Klimaschutz- und Energieagenturen oder 
Regionalverbände erfolgen, etwa bei der Erstellung von THG-
Bilanzen oder der Bereitstellung geeigneter Tools (Peters et 
al. 2024: 11). Um den Erfassungsaufwand zu reduzieren, 
kann ein gemeinsames digitales Tool hilfreich sein, das so-
wohl von Städten als auch von Landkreisen genutzt werden 
kann und idealerweise die THG-Bilanz integriert. Für die 
standardisierte Erfassung von Endenergieverbräuchen und 
Treibhausgasemissionen bietet sich der Klimaschutz-Planer 
des Klima-Bündnis an. Dieser bilanziert nach der BISKO-Me-
thodik, einem bundesweiten Standard für die kommunale 
Treibhausgasbilanzierung, und gibt Kommunen und Land-
kreisen die Möglichkeit, Emissionen sektorübergreifend 
darzustellen und zu koordinieren (Peters et al. 2024: 9). 

Zentralisierte Datenerhebung und -bereitstellung: 
Aufgrund des hohen Zeitaufwands der Datenerhebung für 
die einzelnen Kommunen und der fehlenden Einheitlichkeit, 
empfehlen Hertle et al. (2022: 5), dass entsprechende Daten 
von jenen Institutionen erhoben und zur Verfügung gestellt 
werden, auf deren Ebene sie anfallen. Diese sollten im 
besten Fall zentral zusammengeführt und in einem einheit-
lichen Datenformat bereitgestellt werden. Dies gilt sowohl 
für die Bundes- als auch für die Landesebene (Hertle et al. 
2022: 55). Eine einheitliche Plattform für die Metropolregion 
Nürnberg zur Darstellung kommunaler Bedarfe und Maßnah-
men könnte die Datenerhebung vereinfachen.

Lösungsansätze für ein Klimaschutz-
Monitoring
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Zugleich ist es wichtig, kommunale Akteur:innen beim Kli-
maschutz zu motivieren und darin zu bestärken, weshalb als 
Ergänzung zum Monitoring ein Reporting sinnvoll erscheint. 
Im Monitoringbericht der Metropolregion Nürnberg werden 
daher besonders erfolgreiche Klimaschutzprojekte der einzel-
nen Kommunen hervorgehoben und sollen zur Nachahmung 
beitragen. 

In der Praxis hat sich gezeigt, dass bei der Durchführung 
eines kommunalen Klimaschutz-Monitorings unterschied-
liche Herausforderungen bestehen. Dazu zählen etwa eine 
eingeschränkte Datenverfügbarkeit und die Finanzierung. 
Insbesondere ein interkommunaler Erfahrungsaustausch 
zum Klimaschutz-Monitoring kann für Kommunen hilfreich 
sein, um etwa bei der Auswahl geeigneter Methoden und 
Indikatoren voneinander zu lernen. Darüber hinaus kann die 
Metropolregion Daten aus den Kommunen bündeln und bei 
Bedarf zur Verfügung stellen. Um ein regelmäßiges Moni-
toring des Klimaschutzes in der Metropolregion Nürnberg 
sicherzustellen, ist eine dauerhafte zentrale Koordinations-
stelle zur Umsetzung des Klimapakts erforderlich.

Das Monitoring zählt zu den Instrumenten einer transfor-
mativen Klima-Governance (Hölscher & Frantzeskaki 2020: 
452). Die Klima-Governance umfasst Handlungen, Regelun-
gen und Interaktionen unterschiedlicher Akteur:innen aus 
Politik, Verwaltung, Wirtschaft, Wissenschaft und Zivilge-
sellschaft. Diese arbeiten sektorübergreifend und über ver-
schiedene politische Ebenen hinweg zusammen, um Treib-
hausgasemissionen zu reduzieren (Klimaschutz) und sich 
an negative Folgen des Klimawandels anzupassen (Fröhlich 
& Knieling 2013: 22). Die transformative Perspektive fordert 
einen umfassenden gesellschaftlichen Wandel hin zu einer 
nachhaltigeren und resilienteren Kommune bzw. Region, was 
etwa veränderte Werte, Produktions- und Konsummuster 
sowie Technologien beinhaltet. Dadurch soll das soziale und 
ökologische Wohlergehen trotz der Folgen des Klimawandels 
erhalten und verbessert werden (Loorbach et al. 2017: 611; 
WGBU 2016: 21ff.). 

Das Monitoring ist somit ein wichtiges Instrument für die 
Klimapolitik der Metropolregion Nürnberg und ihrer Kommu-
nen. Zudem kann das Monitoring Entscheidungsträger:in-
nen dabei helfen, Strategien und Maßnahmen regelmäßig 
zu reflektieren, aus bisherigen Erfahrungen zu lernen und 
dadurch offenere und problemorientierte Entscheidungen zu 
treffen (Hölscher et al. 2020: 396). 

Fazit und Ausblick: Monitoring als 
Instrument einer transformativen 
Klima-Governance in Metropolregionen
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